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Roboter im Monsterwald 

Es ist eine allgemein bekannte Wahrheit, dass Roboter nur sehr ungern auf Reisen gehen. Doch in dieser Geschichte unternahm eine Roboterfamilie eine sehr lange Reise in ihrem Robomobil, um Flora und Fauna des Monsterwaldes zu erkunden.

Zur Familie Roboter gehörten Mama und Papa Roboter und ihre drei Kinder Robi, Moti und Mati, von denen Robi der kleinste und neugierigste war.

„Mami, Papi, wann sind wir endlich da?“, fragten Robi, Moti und Mati.

„Wir sind schon da!“, antwortete Papa Roboter und hielt das Robomobil auf einer Waldlichtung an. „Hier bleiben wir für einige Tage! Dies ist ein schöner Platz.“
„Hurra! Lasst uns Roboterball spielen!“, riefen Moti und Mati, die gleich aus dem Robomobil raus sprangen.

„Aber ihr geht mir nicht zu weit weg vom Fahrzeug. Dieser Wald heisst nicht umsonst Monsterwald“, mahnte Mama Roboter mit ernster Miene ihre drei kleinen Roboter. 
„Sind die Monster denn sehr böse?“, fragte der kleine Robi ängstlich.

„Nein, nicht alle, aber bei Monstern weiss man ja nie genau. Sie wohnen in riesigen Horden zusammen in Bäumen oder Höhlen oder noch schlimmeren Orten.

Sie kochen furchtbare Sachen, so dass ihre Küche jedes Mal explodiert“, erklärte ihm seine Mama.
„Wir passen schon auf!“, versprach Robi und rannte Moti und Mati hinterher, die Roboterball spielen wollten.
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Robi musste ins Tor stehen, das bei Roboterball meist nur aus zwei Fähnchen besteht, während Mati und Moti versuchten ein Tor zu schiessen. Mit einem gezielten Schuss beförderte Mati den Ball an Robi vorbei ins Tor. Im hohen Bogen flog der Ball in den Wald hinaus und verschwand zwischen den Bäumen und Büschen auf Nimmerwiedersehen.
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„Nur weil du den Ball nicht gehalten hast, ist das passiert, also gehst du ihn auch suchen!“, befahl Moti und Mati nickte grimmig. Grosse Brüder sind manchmal sehr gemein.
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Robi war angst und bange, als er in den dunklen Wald eintrat. Er hatte das Gefühl, von überall her beobachtet zu werden und dieses Gefühl sollte ihn nicht täuschen.
Nach wenigen Schritten stand er vor einem Bach. Roboter mögen es überhaupt nicht nass zu werden. Ein gefällter Baumstamm, der quer über dem Bach lag, schien die einzige Möglichkeit zu sein, dieses Hindernis zu überwinden.
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Mit höchster Konzentration balancierte Robi über den Abgrund, um ja nicht das Gleichgewicht zu verlieren. Deshalb bemerkte Robi nicht, dass hinter dem nächsten Baumstrunk etwas raschelte. 
„Puuhh!“, schrie das kleine Monster und kam hervor gesprungen aus seinem Versteck. Vor lauter Schreck machte Robi zwei Schritte rückwärts, verlor das Gleichgewicht und stürzte in den Bach. Der Bach war zum Glück kaum einen Fuss tief, aber trotzdem furchtbar nass und dreckig für einen Roboter.
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„Haha! Ist das lustig und ist der schmutzig!“, lachte das kleine Monster. Robi ist eher ein ängstlicher Roboter. Doch wenn er wütend ist, verliert er alle Angst und diesmal war er rasend vor Wut.
Er schnappte sich einen Tannenzapfen und schmiss ihn dem Monster an den Kopf.
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Nun wurde das Monster sauer. Jemanden einen Tannenzapfen mit voller Wucht an den Kopf zu werfen, bloss weil man etwas nass geworden ist, so etwas darf man einfach nicht.
Fäuste schwingend ging er auf Robi los. Und dann ging es drunter und drüber. 

Das Monster zog Robi an der Antenne, derweil Robi seine Finger in die grosse Monsternase bohrte. Das Monster biss darauf Robi ins Bein bis ihm die Zähne weh taten und plötzlich drückte Robi seinen Gegner auf den Boden.
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Selbst kleine ängstliche Roboter sind überraschend stark, wenn man sie zu sehr reizt, worüber das kleine Monster sehr staunte: „Du bist aber stark!“ 

Dies schien dem Monster der richtige Moment zu sein sich vorzustellen:
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„Ich heisse Ponschti genau genommen Panonschtius, aber alle sagen mir nur Ponschti und wie heisst du?“ 
„Wohnst wirklich in diesem komischen roten Fahrzeug? Hast du Geschwister? Ich habe erst zwei und wohne im grossen Baum.“ 
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So viele Fragen auf einmal waren selbst für ein Roboterhirn etwas viel. „Äh, ich bin Robi und ich  suche unseren roten Ball. Hast du ihn irgendwo hier gesehen?“ stotterte Robi.
„Nein“, entgegnete Ponschti, „aber gut, dass du mich getroffen hast. 
Niemand kennt den Wald so gut wie ich, ausser vielleicht meine Grossmutter. Lass uns auf den hohen Baum hinaufklettern, von dort sieht man alles, bestimmt auch deinen Ball!“ 

Roboter sind keine guten Kletterer, schon gar keine guten Baumkletterer. Robi brauchte seinen ganzen Mut um Ponschti immer höher und höher nachzuklettern. 
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„Wie anders von hier oben der Wald aussieht“, dachte Robi und das Ganze fing an ihm Spass zu machen, selbst wenn von hier oben weit und breit kein roter Ball zu sehen war. 
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Unterdessen fiel Mama Roboter das Fehlen ihres Jüngsten auf. „ Weiss jemand von euch wo 
Robi ist?“, fragte sie ihre zwei älteren Söhne. 
Diese erklärten, dass Robi einen Ball im Wald suche. 
„Was? Ihr habt Robi alleine in den Wald gehen lassen? 
Da kann ihm alles Schlimme passiert sein! 
Wir müssen ihn sofort suchen gehen!“, befahl Mama Roboter.
Robi und Ponschti waren schnell gefunden, zumal Robi begeistert rief: „Hallo Mama, Papa, wir sind hier oben!“

Mama Roboter wären beinahe alle Zahnräder stehen geblieben beim Anblick ihres kleinen Robi so weit oben in den Ästen. Papa Roboter fing Robi auf, als dieser versuchte hinunter zu klettern. „Wie bist du auf die verrückte Idee gekommen auf so einen hohen Baum zu klettern? So was macht doch kein Roboter. Alle Schrauben hättest du dir brechen können“, schimpfte er mit Robi. 

„So gefährlich war das doch gar nicht und wir wollten nur Robis Ball finden“, versuchte Ponschti seinen neuen Freund zu verteidigen. „Für heute ist genug mit Ballsuchen für Robi“, tobte Mama Roboter. „Robi kommt sofort nach Hause und dahin solltest du, kleines Monster, auch gehen!“
„Wiedersehen!“ murmelt Ponschti.
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Am nächsten Tag analysierten Mama und Papa Roboter ihre Fundstücke aus dem Wald. Sie waren so in ihre Arbeit vertieft, dass sie nicht bemerkten wie Robi erneut in Richtung Wald ging. Robi wollte nur schnell schauen, ob der Ball vielleicht am Waldrand lag.
„Vielleicht ist dein Ball in den Fluss gefallen und weggetrieben worden“, hörte er eine Stimme hinter einem Baum hervor flüstern. Ponschti war voller Hilfsbereitschaft und Tatendrang zurückgekehrt. Hilfsbereitschaft und Tatendrang sind zwei sehr schöne Tugenden, bei Ponschti allerdings enden sie meist in Katastrophen. 
„Wir müssen den Ball mit meinem Floss verfolgen“, erklärte Ponschti und zeigte auf ein paar zusammengebundene Baumstämme, die auf dem Wasser trieben.
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Wie bereits erzählt, haben Roboter furchtbare Angst vor dem Wasser, weil es bekanntlich sehr nass ist, doch Robi musste unbedingt den Ball wieder haben.

Oder war es vielleicht seine Begeisterung und Neugier für das Unbekannte? Und schon stieg Robi vorsichtig aufs Floss. 
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Gekonnt umruderte Ponschti alle Felsen und Stromschnellen. 

Robi hätte diese Flosstour beinahe begonnen Spass zu machen, wenn der Fluss nicht plötzlich in einer Höhle verschwunden wäre.

Ponschti beruhigte Robi und gab ihm Kerze und Streichhölzer: „Das ist eine wunderschöne Höhle mit Stalagmiten und Stalaktiten und so. Hier, zünde diese Kerze an, dann siehst Du alles!“ 

Das einzige was sie jedoch sahen, waren vier Zwerge, die ihnen aufgeregt zuriefen: „Um Himmels Willen! Geht ja nicht weiter! Das ist viel zu gefährlich! Dort lebt ein furchtbarer Höhlentroll, der euch alle auffrisst. Und Wasserfälle hat es auch. Seid wenigstens vorsichtig!“ „Wer glaubt denn schon an Höhlentrolle“, lachte Ponschti. „Weißt du, Robi“, wandte er sich an Robi. „Diese Zwerge wohnen hier unten und suchen nach verborgenen Schätzen.“ Dann rief er den Zwergen zu: „Wir sind ganz vorsichtig! Wie immer!“
Robi hatte ein ganz schlechtes Gefühl bei dieser Sache. Konnte man überhaupt vorsichtig sein, auf einem Floss, das einen unterirdischen Fluss hinunter trieb? Zurück konnten sie jedenfalls nicht mehr, weil die Strömung immer schneller wurde.
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Nicht weit weg, tiefer in der Höhle, sass der Höhlentroll vor seiner Hütte und trank zufrieden und in aller Ruhe eine Tasse Wurzeltee. Die Ruhe wurde leider jäh unterbrochen durch Hilfeschreie. 
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Das Floss von Robi und Ponschti war zwischen den Felsen von der Kraft des Wassers auseinander gerissen worden. Robi und Ponschti selbst wurden hilflos den Fluss hinuntergespült. Während sie sich krampfhaft an den Überbleibseln des Flosses festhielten, schrien sie verzweifelt um Hilfe, bevor sie von der Strömung immer wieder runtergezogen wurden und Wasser schluckten.

Plötzlich wurden sie von zwei starken Tatzen gepackt und aus dem Wasser gerissen. „Was fällt euch Verrückten eigentlich ein, hier baden zu gehen? Da sitze ich gemütlich bei einer Tasse Wurzeltee und dann so was. Also wirklich, auffressen sollte ich euch mit Strumpf und Stiel“, schimpfte der Höhlentroll mit ihnen, „Was habt ihr hier unten eigentlich verloren? Und warum haben euch die Zwerge nicht aufgehalten?“, tobte er, „Diese nichtsnutzigen Zwerge sollte ich gleich mit auffressen.“
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In der Zwischenzeit bemerkten Mama und Papa Roboter, dass ihr kleiner Robi einmal mehr fehlte.

So suchten sie den Wald ab und riefen seinen Namen.
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Robi konnte sie in diesen Moment unmöglich hören, dafür die Schwester von Ponschti. 
„Ihr braucht euch keine Sorgen zu machen um Robi, er ist sicher mit meinem Bruder unterwegs auf seinem neuen Floss. Wahrscheinlich durchqueren sie bloss die Wasserfälle der unterirdischen Trollhöhlen“, versuchte sie die zwei Roboter zu beruhigen. Diese erschraken nur noch mehr.
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Unter der Erde schien der Troll Mitleid bekommen zu haben mit dem zitternden Monster und dem platschnassen Roboter. 
„Na ja, am besten begleite ich euch zwei nach draussen“, brummte er etwas milder gestimmt und zeigte ihnen den Weg durch ein Labyrinth von Baumwurzel zurück an die frische Luft.
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„Schaut nur! Da ist ja mein Bruder wieder! Und der kleine Roboter ist auch bei ihm!“, rief Ponschtis Schwester erfreut und zeigte auf zwei Gestalten, die zwischen den Wurzeln eines Baumes auftauchten.
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„Jetzt ist endgültig genug! Du kommst sofort mit nach Hause und dort bleibst du auch!“ schimpften die Eltern von Robi und zogen ihn so schnell hinter sich her, dass er sich nicht einmal von Ponschti verabschieden konnte.

„Die sind aber streng“, sagt Ponschti zu seiner Schwester.
„Ja, ja, so ist das bei den Robotern“, erklärte ihm seine Schwester. „Bei denen gibt es nur Disziplin, Disziplin und gleich nochmals Disziplin.“
Am selben Abend entschlossen Papa und Mama Roboter, dass es Zeit war, ihr Robomobil weit weg von diesen Monstern zu stationieren, weshalb sie ein gutes Stück tiefer in den Wald hinein fuhren. Neben einem riesigen Baum fanden sie einen Platz, um ihr neues Lager aufzuschlagen. 

Der Leser dieses Buches wird sicher schon erraten haben, um was für einen Baum es sich hier handelte! Richtig, es war der Baum, in dem die Familie Monster wohnte.
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Dies musste auch die Familie Roboter erkennen, als sich in diesem Baum Fenster und Türen öffneten worauf eine fröhliche und gutgelaunte Monsterfamilie erschien, mit Monstermamas, Monsterpapas, Monsterkindern, Monstergrosseltern, Monsteronkeln und Monstertanten. Monster mögen Besuch, mit dem man feiern und es krachen lassen kann, besonders am späten Abend oder in der Nacht. Alle freuten sich, endlich richtige Roboter kennen zu lernen von denen Ponschti ihnen soviel erzählt hatte.
Der Papa und die Mama von Ponschti freuten sich riesig die Eltern von Robi kennenzulernen und umarmten die zwei völlig überforderten Roboter. Für so etwas waren ihre Schaltkreise nicht programmiert worden.
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Ponschti und Robi hatten endlich Gelegenheit einander ihre Geschwister vorzustellen. 
Sofort wurden Tische und Stühle im Freien aufgestellt und die Tische mit leckerem Speis und Trank überhäuft. Roboter essen normalerweise nicht viel mehr als Schrauben mit Olivenöl, doch den leckeren Monsterkeksen konnte Mama Roboter unmöglich widerstehen. 
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Ganz besonders freute sich der Onkel von Ponschti, dass endlich jemand mit ihm ein Gläschen Batteriesäure trinken würde, denn das tranken ausser ihm nur Roboter, und dies auch nur an ganz speziellen Tagen. Aber wenn dies kein spezieller Tag war, was dann?
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Dieses fröhliche Fest sollte jedoch jäh unterbrochen werden, durch ein Drama, das unter dem Boden, in den Stollen der Zwerge seinen Anfang nahm. Die Abstützungen der Bergwerkstollen gaben dem Gewicht, das auf ihnen lastete nach. Zu stark war der Boden von den Zwergen durchlöchert worden. Alles was die Zwerge an Stollen gegraben hatten stürzte ein. Mit ihnen stürzte auch der Baum der Monster um, weil er sich oberhalb dieser Stollen befand. Durch einen dummen Zufall fiel er genau auf das Robomobil, welches in der Mitte völlig flach gedrückt wurde. 
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Beim Anblick der Katastrophe standen allen Monstern die Haare zu Berge. Den Robotern zitterten die Antennen und ihre Anzeigen blinkten wie wild. Erst allmählich begriffen sie, welches Glück sie gehabt hatten. Ausgerechnet in diesem Augenblick hatte sich weder im Baum noch im Robomobil jemand befunden. 
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Mit knapper Not hatten sich die Zwerge in einen sicheren Teil des unterirdischen Höhlensystems retten können. 
„Was sollen wir nur machen’“ fragten sich die Zwerge. „Das mit den eingestürzten Stollen ist nicht so schlimm. An diesen Stellen waren ohnehin keine Schätze mehr zu finden. Aber wegen uns haben die Monster und Roboter kein Zuhause mehr“, erklärt ihnen der Älteste. „Am besten erzählen wir niemandem, dass wir etwas mit der Sache zu tun haben!“
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„Ihr nichtsnutzigen egoistischen Zwerge! Ich sollte euch alle auffressen!“ schimpfte der Höhlentroll, der unerwartet und plötzlich vor ihnen stand. „Geht gefälligst den Schaden beheben, den ihr angerichtet habt!“ 
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Von ihrem schlechten Gewissen und noch mehr von der Angst vor dem Höhlentroll getrieben, machten sich die Zwerge ans Werk. Dank ihren Werkzeugen gelang es das Robomobil unter dem Baum zu befreien.
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Die Monster kamen bei näherer Betrachtung des Schadens zum Schluss, dass ihre Behausung auf diese Weise viel praktischer geworden war, brauchen sie doch nicht mehr so viel Treppen zu steigen wie zuvor. 

Schlimmer sah es für die Roboter aus. Ihre fahrende Behausung war nicht mehr als solche zu gebrauchen. „Wohnt doch einfach bei uns im Baum, wir haben noch genügend Zimmer frei“, schlug die Monstermama der Roboterfamilie vor, welche dieses Angebot notgedrungen annahm.
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Im Nachhinein mussten die Roboter zugeben dass diese kurze Zeit, die sie bei den Monstern verbracht hatten zu den spannendsten ihres Lebens gehören sollte.

Anders hätten sie kaum je so viel über den Monsterwald und ihre Bewohner erfahren.
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„Du willst sicher lernen wie man Spaghetti kocht?“, wurde Papa Roboter von einem haarigen Monster mit Krawatte gefragt. [image: image55.png]


Dagegen hatte Papa Roboter nichts einzuwenden, war er doch in den Monsterwald gekommen, um Neues zu lernen.

Wie dieses Monster wie wild alle möglichen und unmöglichen Zutaten zusammenmischte, beeindruckte und beunruhigte Papa Roboter gleichermassen. 
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Im Kochtopf fing es an zu brodeln, dampfen und zischen, bis mit einem lauten Knall alles explodierte und sich auf die gesamte Küche, Papa Roboter und das Spaghettimonster verteilte.
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Das Spaghettimonster war nun vollständig mit Spaghetti behängt.
Bei dessen Anblick wurde klar, dass das Spaghetti Monster keineswegs nackt herumläuft, 
beziehungsweise von einem haarigen Fell bedeckt ist, sondern sich nach dem Kochen nur häufiger waschen sollte. 
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Der Ball der Roboterkinder wurde dort gefunden, wo ihn wirklich niemand vermutet hätte. Der kleine Cousin von Ponschti hatte ihn auf einem Baum in einem verlassenen Nest entdeckt und für ein Dinosaurierei gehalten. Wie der Ball auf diesen Baum gekommen war, wird wohl ewig ein Geheimnis bleiben. 
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Ponschtis Cousin hatte den Ball daraufhin zu seinem Grossvater gebracht, der den Irrtum erst beim Versuch ein Omelett zu machen bemerkte. 
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Er schimpfte daraufhin so laut, dass Ponschtis und Robi vorbeikamen und den Irrtum aufklären konnten. Damit konnte der Ball endlich wieder zum Spielen genutzt werden.
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Die Monsterkinder lernten von den Roboterkindern wie man Roboterball spielt, was allen Spass machte. Weil sie so viele waren, konnten sie sogar mit drei Toren spielen.
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Die Zwerge hatten sich in den sicheren Teil der Höhle zurückgezogen und hatten bereits begonnen mit dem Graben von neuen Stollen. Wollen wir hoffen, dass sie diese besser abstützen werden.
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Mama Roboter liess sich währenddessen die verschiedenen Heilkräuter der Monster von der Monstertante erklären.

Eines Morgens war es Zeit für die Roboter nach Hause zu fahren. 

Der Abschied fiel allen sehr schwer.
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Gut, dass Onkel und Tante Roboter eine Robomobilgarage mit Abschleppmobil besassen. Damit wurde unsere Familie Roboter in ihrem zerbeulten Vehikel nach Hause gefahren.
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Der Abschied sollte nicht für immer sein. Regelmässig kam die Familie Roboter zurück in den Monsterwald, um noch mehr von den Monstern zu lernen. 
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Mama Roboter wurde eine anerkannte Professorin auf dem Gebiet der Monsterologie. Ihre Vorlesungen waren jeweils rege besucht.
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Die Kochkurse von Papa Roboter waren gleichermassen beliebt wie gefürchtet. Seine Kurse waren jeweils nur spärlich besucht.
Der Höhlentroll konnte wieder in aller Ruhe seinen Wurzeltee geniessen.
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Die Heirat zwischen Robis Bruder und der Schwester von Ponschti kam allerdings selbst für die Autoren dieses Buches völlig überraschend zustande.
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